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Amtlicher Teil,
Uerorbnnng,

betreffend daS Töten und Einfangen fremder Tauben. Vom 23.
September 1914.

Mir Miihelm, von Gotte« Gnade« Deutscher Kaiser,
Koni» »»« Kreutzen etc.

verordnen auf Grund der Vorschrift im § 4 des Gesetzes, betref¬
fend den Schutz der Brieftauben und den Brieftaubenverkehr im
Kriege, vom 28. Moi 1894 (Reichs-Gesctzbl. S . 463) im Namen
des Reichs, was folgt:

§ 1. Alle gesetzlichen Vorschriften, die daS Töten und Ein-
sangen fremder Tauben gestatten, treten für das Reichsgebiet außer
Kraft.

§ 2. Diese Verordnung tritt au dem Tage ihrer Verkündung
'n Kraft.

Urkundlich unter Unserer HöchsteigeohäudigenUnterschrift
beigedruektew Kaiserlichen Jnsiegel.

Gegeben «rotze » Hauptquartier , den 23. Sept. 1914.
Wilhelm. Delbrück.

A« die Herren Bürgermeister de« Kreise«.
Betr. : Die Uachweisuug der blinde « »ud taubstumme«

Kinder.
Hierdurch briuge ich meine Verfügung vom 6. Februar 1912

lKreiSbl. No. 11 v. 1912) und vom 11. November 1912 I 6834
(KreiSbl. No. 92 v. 1912) in Erinnerung.

Die Nachweisuug der zum1. April schulpflichtig merd-
r«de» taubstummen und blinden Kinder (vergl. Berfg. der König!,
^rg. Wiesbadenv. 26. September 1912 No. II d 0 3756, abge»
Druckt im Schulblattv. 1. Oktober 1912 No. 19 (88) ist zum 15.
Oktober 1914 unmittelbar mir vorzulegen. Zum gleichen
Dermin ist mir auch die Aureige über Kerandernuge » in der
Uachweisuug über die vom1. April 1915 schulpflichtig werdenden
^ubstummen und blinden Kinder zu erstatten. Die Nachweisungcn
dnd nach dem in Kreisblatt No. 11 v. 6. Februar 1912 abge¬
hackten Muster aufzustellen.

Fehlanzeige nicht erforderlich.
Westerburg, den6. Oktober 1914. Der Kaudrat.

An die Herre» Bürgermeister de« Kreise«.
Die Basalt-Aktien-Gesellschaft Linza. Rh. hat anerkennens¬

werter Weife den Angehörigen ihrer zur Fahne einberufeoen Ar¬
beiter, die ab 1. Mai 1914 und früher bei der Gesellschaft be¬
lästigt waren, die Hälfte der Reichsunterstützung als Zulage ge¬
währt. Die Betreffenden müssen eine Bescheinigung von Ihnen

die Höhe der gewährten Reichsunterstützung beibringen. For¬
mulare hierzu erhalten die Interessenten von der Betriebsverwal-
Ug der Basalt-Aktien-Gesellschaft, Linz a. Rh. in Büdingen
Westerwald).

Westerburg, den5. Oktober 1914._ Der Kaudrat
t . Am Montag, den IS. d. Mt«., Vormittag» 10 Uhr,
Jfl'nnt am hiesigen städtischen Schlachthof ein Kursus zur Aus-
'^»»8 in der Fleischbeschau und Trichinenschau.

Limburg , den 6. Oktober 1914.
Ktabt. Schlachthof-Uerwaltung.

Dr. B o r n, Schlachthofdirektor.
Wird hiermit veröffentlicht.
Wrsterbrrrg , den7. Oktober̂ 914. Der Kaudrat.

Bekanntmachung.
betreffend Zahluugsverbot gegen « uglaud.

Vom 30. September 1914.
Der BundcSrat hat auf Grund des 8 3 deS Gesetzes über

die Ermächtigung des BundeSratS zu wirtschaftlichen Maßnahme»
usw. vom4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 327) i« Wege der
Vergeltung folgende Verordnung erlaffen:

§ 1 .
ES ist bis auf weiteres verboten, Zahlungen nach Großbritann¬

ien und Irland oder den britischen Kolonien und auswärtigen Be¬
sitzungen mittelbar oder unmittelbar in bar, in Wechsel» oder
Schecks, durch Ueberweisung oder in sonstiger Weise zu leiste», so¬
wie Geld oder Wertpapiere mittelbar oder unmittelbar nach de«
bezeichnetcn Gebieten abzuführen oder zu überweisen.

Leistungen zur Unterstützung der Deutschen bleibe» gestattet.
Die 88 2—5 können event. auf jedem Bürgermeister-Amt

eingesehen werden.
§ 6

Mit Gefängnis bis zu 3 Jahre» und mit Geldstrafe bis zu
50000 Mark oder mit einer dieser Strafe» wird, sofern nicht nach
andern Strafgesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist, bestraft

1. wer wiffcntlich der Vorschrift des 8 1 zuwiderhandelt;
2. wer wiflentlich einem deutschen Ausfuhrverbote zuwider

Waren nach den im § 1 bezeichnetcn Gebiete» mittelbar
oder unmittelbar auSführt;

3. wer wiffcntlich Ware», für die i» Deutschland ein Aus-
fuhrverbot besteht, aus einem andern Laude nach de» im
8 1 bezeichnetcn Gebieten mittelbar oder»nmittclbar ab¬
führt oder überweist.

Der Versuch ist strafbar.
8 7-

Der Reichskanzler kann Ausnahmen vom Verbote des 8 1
und des 8 6 Abf. 1 Nr. 3 zulafle».

Er kann im Wege der Vergeltung die Vorschriften dieser
Verordnung auch auf andere feindliche Staate» für anwendbar er¬
klären.

8 8.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung,

der 8 6 jedoch erst mit dem5. Oktober 1914 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt, wann und in welchem Umfang

diese Verordnung außer Kraft tritt.
Kertt«, den 30 September 1914.

Der Kteltverlreter de« Retchgkauzt-r«.
Delbrück.

A« die Herre« Bürgermeister de« Kreise«.
.Fast sämtliche Gemeinden haben dank der anerkennenswerten

Bcmühungen der Herren Bürgermeister und des opferwilligen Si «»eS
der Bevölkerung sich mit ansehnlichen Beträgen an der Einsamm-
Inng des Goldgelber für die Reichsbauk beteiligt. Es gilt nu» dieser
Maßregel dauernden Wert zu verschaffen. Zn diese« Zwecke wollen
Sie sich fortdauernd bemühen aller eingehende Goldgeld den
Postanstalten zu überweisen, die bereit sind alle Bestände umzu-
tauschen und die Geldbeträge an die NeichSbank abzuliefer». Ich
werde mich periodisch nach dem Erfolg erkundige».

Westerburg» de« 5. Oktober 1914.
K- 6043. Der z«»h,rat.



Der Verkauf ** ** Ia - Kp« loer und Jagbpatranen und
die Versendung dieser Ĝegenstände mit der Eisenbahn wird im
Bereiche deS Armeekorps — mit Ausnahme des Bereiches deS
Gouvernements Mainz — wieder freigegeben.

Für den Verkauf , die Versendung und Lagerung von Minen-
Pulver und anderen Sprengstoffen behält sich daS Generalkommando
für jeden Antrag die Entscheidung vor.

Frankfurt a . M .» den 2. Oktober 1914.
Der Kommandierende General.

_ Freiherr von Galt. _
Bekanntmachung

betreffend Zahlungsverpflichtungen und Zahlungserlrichterunseu
während deS Krieges.

In weite « Kreisen der Bevölkerung ist immer noch die Ansicht
verbreitet , der AuSbruch deS Krieges befreie von eingegangenen
rechtlichen Verbindlichkeiten . Dem ist nicht so. Bestehende Ver¬
träge aller Art werden grundsätzlich durch den Krieg nicht aufge¬
hoben , wie insbesondere die Verpflichtung zur Zahlung der Miete,
der Hypothckenzinsen , der Steuern usw . in gleicher Weise fortbesteht
und auch ein vorzeitiges Kündigungsrecht des Prinzipals gegenüber
den Angestellten grundsätzlich durch den Kriegsausbruch nicht gege¬
ben ist. Ein allgemeines Moratorium ist nicht erlassen . Es ist
die Pflicht und Schuldigkeit eines jeden , in einer Zeit , in der von
den Meisten so große Opfer verlangt werden , seinen Verbindlich,
keite», soweit er irgend kann , unbedingt nachzukommen und zu seinem
Teil einer weiteren Schädigung unseres Wirtschaftsleben ? vorzu¬
beugen . Die säumigen Schuldner , die wohl in der Lage wären , zu
zahle », sich ihren rechtlichen Verpflichtungen aber böswillig entziehen
wollen , werden auf Antrag deS Gläubigers gerichtlich zur Zahlung
verurteilt und haben sich die dadurch eutstehcnde » Nachteile selbst
zuzuschreiben.

Nur in den Fällen , wo die Erfüllung des Vertrages infolge
des Krieges eine absolute Unmöglichkeit geworden ist, eine völlige
GeschäftSetustellung durch Krieg herbeigeführt ist, kann eine Auf¬
hebung bestehender Verträge , eine vorzeitige Kündigung rechtlich in
Frage kommen . Um die Beteiligten aber vor unliebsamen Ent¬
täuschungen zu bewahren und gerade in jetziger Zeit besonders
schädliche, zwecklose Rechtsstreitigkeiten zu vermeiden , wird dringend
empföhle «, sich auch in solchen Fällen friedlich mit der Gegenpartei
auscinanderzusetzen.

Soweit iudeffen jemand durch den Krieg in unverschuldete
Notlage geraten und tatsächlich zurzeit außerstande ist, seinen Ver¬
pflichtungen in vollem Umfange nachzukommen , ist cs die vater-
ländische Pflicht des Gläubigers , diesen Notstand zu berücksichtigen
und freiwillige Stundung zu gewähren . Der Hinweis anf diese
Pflicht mag alle « Betroffenen eine ernste Mahnung sei«, damit es
nicht erst des Eingreifens der Gerichte auf Grund der nachstehenden,
zum Schutze der wirtschaftlich Schwachen während des Kriege ? er-
laffenen Bestimmungen bedarf:

1. Gegen alle zur Fahne Einberufenen ist, soweit siê nicht
durch eine« Prozeßbevollmächtigten vertreten sind, die Durchführung
eines Zivilprozesses unzulässig . Das Verfahren wird für die Dauer
deS Krieges unterbrochen . Ebenso sind Zwaugsvollstreckungen und
Konkurse auf Antrag eines Gläubigers gegen solche Personen , von
einzelnen Ausnahmen abgesehen , ausgeschloffeo , ( Gesetz, betr . den
Schutz der infolge des Krieges an Wahrnehmung ihrer Rechte be¬
behinderten Personen vom 4 . August 1914 (Reichs -Ges .B . S . 388 ) .

2 . Die zurückgebliebenen in eine Notlage geratenen Personen
sind durch folgende Anordnungen des Buudcsrats geschützt:
a ) das Gericht kann den Schuldner , der sich in wirtschaftlicher

Notlage befindet , nach seinem Ermessen ans Antrag für die vor
31 . Juli d. IS . entstandene » Schulden eine Zahlungsfrist von
drei Monaten gewähren , sodaß also Zwangsvollstreckungen zur
Beitreibung der Schuld innerhalb dieser Frist nicht vorgenommen
werden dürfen . Der Antrag braucht nicht erst in Prozesse,
sondern kann bereits vorher bei Gericht gestellt werden . Selbst¬
verständlich bleibt eS dem Schuldner unbenommen , vorher zu
zahlen , sobald sich seine Lage gebeffert . (Bekanutmachung über
die gerichtliche Bewilligung von Zahlungsfristen vom 7 . August
1914 (R .-G .-Bl . S . 359 ) .

b) da indeffe« vielfach durch Gesetz oder Vertrag an die nicht
pünktliche Zahlung »och anderweite , für den Schuldner in der
jetzigen Zeit drückende Folgen geknüpft find, so ist dem Gericht
weiter die Befugnis erteilt worden , den Eintritt dieser nach«
teiligeu Rechtsfolgen im Jntereffe des Schuldners , der dieses
Schutzes bedarf und ihn verdient , auszuschließen . Beispiels¬
weise ist der Mieter , der mit 2 Mietzinsraten im Rückstände
bleibt , zur Räumung der Wohnung verpflichtet . Eine solche
Rechtsfolge kann das Gericht anf Antrag ausschließen und die
Räumungsklage des Vermieters trotz des rückständigen Miet¬
zinses abweiseu oder falls der Vermieter bereits ein Urteil er¬
wirkt hat , noch nachträglich auf Antrag deS Mieters entsprechend
entscheiden. (Bekanntmachung über die Folgen der nicht rechl-
zeitigeu Zahlung einer Geldforderung vom 18 . August 1914
(R .-G .-Bl . S . 377 ) .

e) um den reellen Geschäftsmann , der durch den Kriegsausbruch
vorübergehend in Zahlungsschwierigkeiten geraten ist, vor der
Vernichtung seiner wirtschaftliche « Existenz zu bewahren , kan«

das Gericht auf feinen Antrna eine ÄeschäftSaufflcht «nvrdnen.
Für deren Dauer ist die Eröffnung deS Konkursverfahrens über
daS Vermögen des Schuldners unzulässig . Oeffentliche Bekannt¬
machungen über die Anordnungen der Aufsicht finden nicht statt.
(Bekanntmachung , betreffend die Anordnung einer Geschäftsauf-
ficht zur Abwendung des Konkursverfahrens vom 8 . August
1914 (R .-G .-Bl . S . 363 ) .

ä ) die Fristen für die Vornahme einer Handlung (Protest usw .) ,
deren es zur Ausübung oder Erhaltung des Wechselrechts oder
Regreßrechts auS einem Scheck bedarf , sind bis auf weiteres um
30 Tage verlängert worden , soweit sie nicht am 31 . Juli 1914
abgelaufen waren . Den Wechselgläubigern ist es dadurch mög¬
lich, ihren Schuldnern ohne Beeinträchtigung ihres WcchfelrechtS
30 Tage Zahlungsausstand zu geben. (Bekanntmachung , be¬
treffend Verlängerung der Fristen deS Wechsel- und Scheckrechts
vom 6 . August 1914 (R .-G .-Bl . S . 357 ) und Bekanntmachung,
betr . die Verlängerung der Fristen für Wechsel- und scheckrecht¬
liche Handlungen vom 7 . August 1914 (R .-G .-Bl . S . 361 ).

e) Forderungen aus dem Auslande , die vor dem 31 . Juli d. IS.
entstanden sind, dürfen vor dem 31 . Oktober überhaupt nicht
vor inländischen Gerichten geltend gemacht werden . (Bekannt¬
machung über die Geltendmachung von Ansprüchen von Personen,
die im AuSlande ihren Wohnsitz haben vo« 7 . August 1914
(R .-G .-Bl . S . 360 ).

k) Ebenso ist die Fälligkeit aller Wechsel , die im Auslande aus¬
gestellt worden und im Jnlande zahlbar sind, um 3 Monate
hinaus geschoben, falls die Wechsel nicht schon am 31 . Juli d.
IS . verfallen waren . ( Bekanntmachung über die Fälligkeit im
Auslände ausgestellter Wechsel vom 10 . August 1914 (N .-G .-
BI . S . 368 ).

Durch verständnisvolle Befolgung vorstehender Grundsätze
werden die unvermeidlichen Härten der jetzigen wirtschaftlichen Lage
im Jntereffe des Einzelnen wie der Allgemeinheit erheblich gemildert
werden können.

Wiesbaden . de» 26. September 1914.
_ Der Kegzernngsprästbent . Dr. von Meister.

Aus Anlaß einiger Einzelfälle weise ich darauf hin , daß die
in dem mitgeteilten Erlaffe vom 9 . d. MtS . I« 2383 geforderten
Rückfragen über die von den zuständigen Militärdienststellen erstat»
teten unvollständigen Anzeigen von Todesfällen von Militärperfone «,
die von der Mobilmachung betroffen find, stets direkt an die OrtS-
polizei - und Gemeindebehörden oder an das KciegSministerin«
(Zentral -Nachweife -Bureau ) in Berlin zu richten sind. Wie a «S
dem Schlußsätze deS dem erwähnten Erlasse beigegebeaen Masters
C 4 hervorgeht , find die Einträge der io Rede stehenden Sterbefälle
in da ? Sterberegister erst nach dem Eingänge der Antworten auf
notwendige Rückfragen zu bewirken.

Ferner hat ein Standesbeamter augefragt , wie eS mit der
Beurkundung deS im Jnlande erfolgten Todes eines gefangenen,
verwundeten Franzosen zu halten sei. 8 2 der Verordnung vom
20 . Januar 1879 (R .G .Bl . 1879 S . 5) bestimmt hierüber , daß
als Militärperfonen im Sinne der Verordnung auch Kriegsgefangene
gelten . Wenn diese aber im Jnlande weder ihren letzten Wohnsitz
(Rundverfügung vom 28 . v. Mts . l Sta . 1158 ) gehabt haben
noch im Jnlande geboren find , dann ist für die Beurkundung dieser
Sterbefälle ein zuständiger deutscher Standesbeamter nicht vorhanden
(§§ 12 und 14 a . a . O .) . Den Standesämtern wird auch über
solche Fälle eine Anzeige — § 13 a . a . O . nicht zugehen.

Hierbei möchte ich außerdem nicht unerwähnt laffe «, daß de«
BormundschaftSgericht von den Standesämtern Anzeige zu erstatten
ist, wenn eine Militärperson im Sinne der Verordnung vom 20.
Januar 1879 , deren Tod sie gemäß 8 13 a . a . O . beurkundet
haben , minderjährige eheliche Kinder hiaterläßt . (Erlaß vom 27.
Januar 1904 Ministerialblatt Seite 30 und Ziffer 8 s deS Vor¬
drucks über die Revisionen der Standesämter , abgedruckt in Schmitz'
Wichmann -Musterbeispiele ) .

Mieskaden , den 28 . September 1914.
Der Kegiernngsprastbent . I . V. Gizycki.

An die Herren Standesbeamten der Landgemeinden
de » Kreises.

Abdruck zur Beachtung.
Westerburg , den 26 . September 1914 . Der Lande «»'

Bekanntmachung
Nicht mehr wehrpflichtige , sich aber fee- oder garnifondienstfiW

fühlende Marineoffiziere , Vizedeckoffiziere und Deckoffiziere, die
während des Kriegs eintreten wollen , werden hierdurch aufgeforderi,
sich schriftlich zur Verfüguug zu stellen , soweit sie nicht schon oe
ihren frühere » Meldungen von den Frontstelleu abgewtesen worden
sind. t

Die Offiziere haben ihre Gesuche au daS Kommando 0°
Marinestation der Nordsee Wilhelmshaven bezw. an das Kommo»
der Marinestation der Ostsee Kiel , die Deckoffiziere und Btzcdca
offiziere an ihren früheren Marineteil zu richten.

Auf Wunsch werden solche sich freiwillig Meldende Im GarnW'
dienste der Marine verwendet.

Kimbnrg *♦ ! ♦» den 6. Oktober 1914.
Ksnigt . Kezirks -Komnran »*'



Polizei-Verordnung.
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchste« Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen LandeStcilen
vom 20. 9. 1367 (Gef. 6 . S . 1529), des§ 142 des Gesetzes über
die Allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Ges. S . €>.
195) und der§§ 73,74 der Reichsgewerbeordnung für das Deutsche
Reich vom 21. Juni 1869 wird mit Zustimmung deS KreisauS-
schuffcs für den Umfang des Kreises Westerburg folgende Polizei¬
verordnung erlassen:

8 1.
Die Bäcker und alle Personen, welche mit Brotwareu handeln,

sind verpflichtet, die Preise «ud da« Gewicht des gewöhnlichen
Brotes, das heißt derjenigen Brotlaibe, deren Herstellung gemein¬
üblich ist, jedeSmal für einen Zeitraum von 14 Tagen durch einen
von außen sichtbaren Anschlag am Verkaufslokal zur Kenntnis deS
Publikums zu bringe». Personen, welche mit dem Brot hausieren,
haben den Anschlag außen sichtbar an dem Brotkarren anzubringen.

Der Anschlag ist jedesmal am Tage vor Beginn des oben
genannte» Zeitraums der Ortspolizeibehörde zur Abstempelung vor-
zulegen und mit dem Stempel versehen täglich während der Ver¬
kaufszeit auszuhängen.

8 2.
Die Bäcker und alle Personen, welche mit Brotwaren handeln,

sind ferner verpflichtet, an den Verkaufsstellen eine Wage mit den
erforderlichen Gewichten aufzustelle» und mitznführen und ihre Be¬
nutzung zum Nachwiegen des verkauften Brotes zu gestatten.

8 3.
Uebertretunge« werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mk., im

UnvermögenSfalle mit entsprechender Haft bestraft, sofern nicht nach
den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen eine höhere Strafe ver-
wirkt ist.

8 4.
Vorstehende Polizeiverordnnng tritt mit dem Tage ihrer Be¬

kanntmachung im amtlichen KreiSblatt für den KreiS Westerburg
in Kraft.

Westerburg, den6. Oktober 1914.
Der Kaudrat. Abicht.

Meine Verfügung vom 1. Okt. cr. bctr. Giureichuug der
Nachweis««- über KauverSuderuugen ist nunmehr, soweit
dieses noch nicht geschehen ist, binnen 3 Tagen zu erledigen, bei
Nermeid««- vo« Weiter««ge».

Westerburg, den9. Oktober 1914. Der Kaudrat.

Der Well -Arieg.
WB. Großes Hauptquartier, 6. Okt., abends.

Die fortgesetzten Umgehungsversuche der Franzosen gegen
unseren rechten Heeresflügel haben die Kampffront bis
nördlich Arras ausgedehnt. Auch westlich Lille und westlich
Liers trafen unsere Spitzen auf feindliche Kavallerie. In
Unserem Gegenangriff über die Linie Arras-Albert-Roye ist
Noch keine Entscheidung gefallen.

Auf der Schlachtfront zwischen Aisne und Maas bis
Berdun und in Elsaß-Lothringen sind die Verhältnisse un¬
verändert.

Auch von Antwerpen ist heute nichts besonderes zu
Melden.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist der russische Vor¬
marsch gegen Ostpreußen im Gouvernement Suwalki zum
stehen gebracht. Bei Suwalki wird der Feind seit gestern
erfolgreich angegriffen.

In russisch Polen vertrieben am4. Oktober deutsche
Truppen die russische Gardenschützenbrigade aus einer be¬
ifügten Stellung zwischen Opatow und Ostrowiez und nahmen
ihr etwa 3000 Gefangene, mehrere Geschütze und Ma¬
schinengewehre ab. Am 5. Oktober wurden zweieinhalb
russische Kavalleriedivisionen und Teile der Hauptreserve vor
Jwangorod bei Radom angegriffen und auf Jwangorod zu¬
rückgeworfen.

Berlin, 6. Okt. (W- B. Nichtamtl.) Die „B. Z.
*■M." meldet: Von unserem besonderen Berichterstatter
Mrs Rotterdam wird uns heute mitgeteilt: Beim 1.
Sturmangriff auf die Jnfanteriewerke von Tsingtau wurden
°ie vereinigten Japaner und Engländer mit einem Verlust
von 2500 Mann zurückgeschlagen. Die Wirkung der deut¬
schen Minen, Geschütze und Maschinengewehre war fast
vernichtend. Der rechte Flügel der Verbündeten wurde von
dem österreichisch-ungarischen Kreuzer„Kaiserin Elisabeth"

und dem deutschen Kanonenboot„Jaguar" wirksam be¬
schossen. Die deutschen Verluste solle« gering sein. Die
Japaner warten Verstärkungen aus Japan ab.

Großes Hauptquartier, 7. Okt., abends. Amt¬
lich. Die Kämpfe auf dem rechten Heeresflügel in Frank¬
reich haben noch zu keiner Entscheidung geführt. Vorstöße
der Franzosen in den Argonnen nnd auf der nordöstlichen
Front von Verdun wurden zurückgeworfen.

Bei Antwerpen ist Fort Broeschen in unseren Besitz,
der Angriff auf den Netheabschnitt überschritten und nähert
sich dem inneren Fortgürtel. Eine englische Brigade und
Belgier wurden zwischen äußerem und innerem Fortgürtel
auf Antwerpen zurückgeworfen, 4 schwere Batterien, 52
Feldgeschütze, viele Maschinengewehre, auch englische, wurden
in freien Felde genommen.

Der Angriff der Russen im Gouvernement Suwalki
wurde abgeschlagen. Die Russen verloren 2700 Gefangene
und9 Maschinengewehre.

In Russisch-Polen wurden in kleinen erfolgreichen Ge¬
fechten westlich Jwangorod 4800 Gefangene gemacht.

XIII. Quittungsliste
über freiwillige Gabe» feite»» Korporati- ue» ete. für

Zwecke be« rote« Kreuze» im Kreise Westerburg.
1. Ortsgruppe Westerburg, 1 JubiläumS-3 M.

Stück, 2 JubiläumS'2 M. Stücke, 2 Trau-
ringe und ei» goldeoeS Kettchen,

2. Aktiengesellschaft Eiserfelder Steinwerke Eifer-
seid Sieg 250— «r.

3. Ortsgruppe Gemünden von L. S . jgr.-Ge-
«ünden 5.—

4. , Willmenrod, Sammlung bei den
Mitgliedern der Ortsgruppe 141.— u

5. „ Willmenrod, weitere Gaben von
einzelnen Bewohnern aus Willmenrod 48.— w

6. „ Willmenrod, 2 Trauringe und 1
Ohrring,

7. Die Beamten, Hülssbeamten und Arbeiter
des Bahnhofs Westerburg, Sammlung vom
1. 10. 1914, 125.50 m

8. Die Arbeiter»nd Beamten der Odenwälder
Hartstein-Jndujtrie A.-G. Steinefrenz Bhf.
Sammlung 100— »

9. Ortsgruppe Hundsangen, Sammlung der
Krankenpflegerin Katharina
Hannappel, 150.60 ist

10. „ Hundsangen, eine Anzahl ver¬
schiedener Schmucksachen,

„ Elsoff, von W. I . Elsoff,11. 3.— ist
12. Bahnmeisterei Westerburg, 173.— *
13. I . G. Adrian, Basaltwerke, Oberkassel(Siegk.) 100.— «st

Summa 1096.10 Mk.
Bisher 20837.25 ¥
Summa 21935.35 R.

Den Geber» herzliche» Dank.
Westerburg, den9. Oktober 1914.
Der Normende Die Korfihende

des Zweig-Vereins vom roten des Naterliindischrn Fraurnorreins
Kreuz. für den Kreis Westerburg.

Abicht,  Kaudrat. Fra« Kaudrat Abicht.
Da» Kreiskomitee vom Mate« Kreuz beabstchtigt

die Anschaffung von 25 Ständer» mit Wascheiurichtung
für Kazaretzwecke. Offerte» stnd bei Unterzeichneter
Stelle einzureichr«, woselbst auch gewünschte Auskunft
erteilt wird.

Westerburg, den8. Oktober 1914.
Kreisausschustbüro.

verleibt ein zarte» reine» Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echt»

Steckenpferd -Seife
(die best « Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co., Radebeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich, Tube 50 IM 1



Bieh -Preise.
Amtliche Notierungen am Schlachtvichhof zu Frankfurta./M>vom7. Okt.

Für 50 Kilogr. Lebendgewicht. Für V* Kilogr. Lebendgewicht.
Ochsen . 1. Qual. Mark 53—60 Kälber. 1. Qual. Pf«. 64—68

„ 2. n 49 — 52 „ . 2. 60—63
Bullen . 1. 9 „ 48- 50 Schafe. 1. „ „ 41—42

» 2. „ » 43- 47 - 2. „ „ 00—00
Färse 1
Kühe I

1. „ 46- 50 Schweine 1. „ 55—58
2. „ h 44 - 48 „ 2- „ „ 54—55

Dullen-VerKauf.
Ein zum Schlachten geeigneter Gemeindebulle soll auf

Lebendgewicht verkauft werden.
Schriftliche , verschlossene, mit entsprechender Aufschrift ver¬

sehene Angebote sind bis
Montag, de« 12. d. Mts.,

nachmittags 2 Uhr,
auf dem-Bürgermeisteramt hier einzureichen, zu welchem Termine
die Eröffnung der Angebote in Gegenwart der etwa erschienenen
Bieter stattfindet.

Die Verkaufsbedingungen können hier eingesehen werden.
Niedererbach, den8. Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
5915 «genaif.

| Vornehme Eleganz
I Tadellose Passform
i

sind die Vorzüge
der

Alleinverkauf für Westerburg
im 5600

Schuhwarenhaus
Heinrich Hebgen,

Nenstrasse 85.

Danksagung!
Meine Bitte für die notleidenden Ostpreußen Kartoffeln abzu- -

geben, ist reichlich erfüllt worden. Es war mir möglich heute einen
Doppelwagen mit 223 Ctr. an die Königliche Regierung in Allen¬
stein zur Verteilung abgehen zu lassen.

Allen Beteiligten spreche ich herzlichen Dank auS.
Westerburs, den6. Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
Kappel.

Erz-inxb  Koksfahrer
gesucht.

Akt.-Gesellschaft Charlottenhütte
Abteilung Hochofen.

Niederschelden, (Sieg). 5906

Nachruf!
Auf dem Felde der Ehre fiel im Kampfe für

Deutschlands Grösse

Karl Lieder,
Unteroffizier der Reserve.

Er war uns ein liebes, treues Mitglied und stellte
gern seine reichen Gaben in den Dienst des Vereins.
Wir werden ihm stets ein dankbares Andenken bewahren.

Westerburg , den 8. Oktober 1914.
Der Vorstand des Gesangvereins Eintracht.

Kartossellieferung.
Eine größere Menge

Lpeisekartoffeln
wird von der KtadtgemetndeHimburg zu kaufen gesucht. An¬
gebote mit Preisangaben unter Hinzufügung der Sorten inner¬
halb 3 Tage« erbeten.

Limburg, den6. Oktober 1914.
Der Magistrat.

5913 Karrte «.
Suche ein
erstes Mädchen

des deutschen ventral- W ! » „anö .. w *-
Komitee in Berlin. W - jlUCWCO WcööCl ) CU

ä Mk. 3,30, Ziehung am H fgx Küche und Haus gegen hohe«
20. und 21. Oktober. ■ 5912

gewinn 60000 , 20000 I Zu erfragen in der Sxped . d.
10000 Mk. bares Geld. a e*‘

ä.3 Mk. (Por. u.List . 50Pf .)|
(gültig für 2 Ziehungen ).

Ziehung am6. und 7. Rovember.]
EiS ; 360000

60000,400001
30000 25000 200001
(Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf.)|

versendet Giücks -Kollekte

Heinr.Deecke, Kreuznach.

ir
Bhf. Ingelbach(Kroppach)

a. Westerwaldbahn
Telef.No.8. Amt Altenkirchen
Feinste Weizen- und Reggen-
Mehle. Ia. reines Gersten-,
Mais-, Lein-, Boll-Mehl, Cocos-,
Sesam-, Erdnuß*n. Rübkuchen,
feine Roggen- u. Weizenkleie,
beste Weizensehaale, Futter¬

hafer, Gerste, Mais,
Roch- und Viehsalz,

Häcksel, Torf, Melasse, Rar-
toffelfloeken, Fiddiehower

Znckerflocken eeetra.
Spratt’s Geflügel- nnd Rücken-
fntter sowie Hundekuchen.

Ferner:
Thomasschlackenmehl, Rali-
salz, Rainit, Rnoehenmehl,

. Pern-Gnano-Füll-
hornmarke eeetra.

wascht
von selbst!

Henkel s Bieich-Soda

MMN
gebrauchen gegen

Keiserkeit, Kitirrtz, Kerschlei-
,»>ßkichhutr»

^Sl'56f'8rnrt-\  V Caramellen
mit denjZ  Tann e n

M not. 6t|I. Zeugnisievon Aerzten und
Privaten verbsir«e>«

-- - - - den sicheren 8rf»t| .
Aeißert kfkimaliäjt»»>
w»hlsch«eil>e»dt $iair» *.

Pf. >u6»llPaket 25 Pfg., Dose 50
haben bei:

Gustaf Sickol, Westerburg-
F. W. Rammandel, Geisa-



Seilagrj» Ho. 81  des Kreisblalt
für den Kreis Westerburg.

*s?»m

Der Qlelt -Kneg.
W .B . Großes Hauptquartier , 8 . Okt . , abends.

Amtlich . Dom westlichen Kriegsschauplatz sind Ereignisse
von Bedeutung nicht zu melden . Kleine Fortschritte sind
bei St . Mihiel und im Argonnenwald gemacht.

Vor Antwerpen ist das Fort Breendonk genommen.
Der Angriff auf die innere Fortlinie und damit auch die
Beschießung der dahinter liegenden Stadtteile hat begonnen,
nachdem der Kommandant der Festung die Erklärung abge¬
geben hatte , daß er die Verantwortung übernehme.

Die Luftschiffhalle in Düsseldorf wurde von einer durch
einen feindlichen Flieger geworfenen Bombe getroffen . Das
Dach der Halle wurde durchschlagen und die Hülle eines
in der Halle liegenden Luftschiffes zerstört.

Im Osten erreichten vom Lomza her marschierende
russische Kolonnen Lpck.

WB . Kerli « , 8 . Okt . Wie wir erfahren ist am 6. d . M.
nachmittags das Torpedoboot „ 8 116 " während des Vorposten-
dienstes in der Nordsee durch den Torpedoschuß eines englischen
Unterseebootes verloren gegangen . Fast die ganze Besatzung,
etwa 60 Mann , konnte gerettet werden . Das untergegangene
Torpedoboot gehörte einem veralteten Typ an . Die Ueberleben-
den konnten durch unsere eigenen Streitkräfte geborgen werden
Das englische Unterseeboot richtete weiter keinen Schaden an und
hat , wie aus Londoner Telegrammen hervorgeht , die englische
Küste erreicht.

Präsident Wils «« an Kaiser Wilhelm.
W .B . Kerlin , 7 . Ökt . (Nichtamtlich .) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " veröffentlicht die Antwort , die vom Präsidenten
der Bereinigte « Staaten auf das bekannte Telegramm Seiner
Majestät de» Kaisers eivgegangen ist. Darin heißt eS « . a . :

ffi» . Kais . Maj . wichtige Mitteilung vom 7 . Sept . d. IS.
habe ich erhalten und von ihr mit größtem Jntereffe Kenntnis ge.
nommen . Ich fühle mich geehrt , daß Sie sich wegen eines unpar¬
teiischen Urteils an mich, als den Vertreter einer an dem gegen-
wtrtigen Krieg wahrhaft unbeteiligten Nation gewandt haben , die
den aufrichtigen Wunsch hegt , die Wahrheit kennen zu lernen und
lu berücksichtigen. Sic werden , dar bin ich sicher, nicht erwarten,
daß ich mehr sage . Ich bete zu Gott , daß dieser Krieg recht bald
lu Ende sein möge . Der Tag der Abrechnung wird dann kommen,
wenn , wie ich sicher bin , die Nationen Europas sich vereinigen wer¬
den, um die Streitigkeiten zu beendigen . Wo das Unrecht begangen
worden ist, werden die Folgen nicht ouSbleiben , und die Verantwort¬
lichkeit wird den Schuldigen auferlegt werden . Es wäre unklug und
Wäre verfrüht für eine einzelne Regierung — und es wäre sogar
unvereinbar mit der neutralen Haltung einer Nation , welche wie
diese an dem Kampfe nicht beteiligt ist, sich ein endgültiges Urteil
ju bilden oder zum Ausdruck zu bringen . Ich spreche mich so frei
»US, weil ich weiß, daß Sie erwarten und wünschen, daß ich wie
ein Freund zum Freunde spreche und weil ich sicher bin , daß die
Zurückhaltung des Urteils bis zur Beendigung des Krieges , wo alle
die Ereigniffe und Umstände in der Gesamtheit und im wahren
Zusammenhang übersehen werden können , sich Ihnen als wahrer
Ausdruck aufrichtiger Neutralität von selbst empfehlen wird.

Gezeichnet : Woodrow Wilson.
De- Rückzug der Kusse« .

W .B . Wie « , 6 . Okt . (Nichtamtlich .) Amtlich wird unterm 6.
Oktober verlautbart:

DaS plötzliche Vordringen der deutschen und österreichisch,
ungarischen Strcitkräfte in Russisch-Polen scheint die Ruffen voll¬
ständig überrascht zu haben . Sic schoben zwar starke Kräfte aus
Galizien nach Norden vor , wurden jedoch bei ihrem Versuche , die
Weichsel in der Richtung von Opatow zu überschreiten , von den
Verbündeten über den Fluß zurückgeworfen . Unsere Truppen er¬
oberten den russischen Brückenkopf bei Sandomir.

In Galizien rücken wir plangemäß vor . Bei Tarnobrzeg
Wurde eine russische Infanteriedivision von unseren Truppen geworfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö f e r , Generalmajor.

Der Usrssoß i» Pole ».
^ V«ris , 7. Okt. (Ctr. Frkf.) „Daiy Mail" meldet aus
Petersburg : Die Deutschen gehen in vier Säulen auf Südostpolen
b°r, drei stoße« von Kalisch »nd Bendzin auf Wauschau vor , der
bierte »ou Krakau die Weichsel entlang.

Ei » KufaU des Prinzen Eitel Friedrich im Feld.
Prinz Joachim wieder felddienltfähig.

W . T B . Kerli « , 7 . Okt . Prinz Eitel Friedrich ist im Gefecht
mit dem Pferde gestürzt und hat sich eine Verletzung des KnieS
zugezogen . — Prinz Joachim erwartet die Erlaubnis des Kaisers,
sich zur Truppe ins Feld zurückzubegeben.

Das bittere Gude für Antwerpen.
Amsterdam» 7. Okt. „Nieuws van den Dag" meldet auS

Rosendaal : Heute früh um halb acht Uhr ließen die Deutsche«
durch eine Stafette ausage «, daß um halb zehn Uhr die Beschießung
der Stadt Antwerpen beginnen werde . Die belgische Regierung
ist um halb zwölf Uhr nach Ostende übergestedelt . König Albert
blieb in der Stadt . Zahlreiche Flüchtlinge sind infolge dieser An¬
kündigung an der holländischen Grenze angekommen.

Die lilntige » Zusammenstöße zwischen Truppe » «nd
Gingcdoreue « in Aegypten.

Koustautiuopel , 7. Okt. (Nichtamtlich.) Der „OSmanische
Lloyd " erfährt , daß es in Alexandrien und Kairo zu blutige « Zu¬
sammenstößen zwischen Truppen und ägyptischen Eingeborenen ge¬
kommen ist, da die Aegypter sich weigerten , sich nach Europa
schicken zu lassen , um am Kriege tcilzunehmen.

Die bedrohliche Lage für Kusse« und Engländer
in Perfte « .

W .T .-B . Wien , 6 . Okt . (Nichtamtlich .) Die Korrespondenz
„Rundschau " meldet über Konstantinopel : Die russenfeindliche Be«
wegung in Persien gewinnt immer mehr an Umfang . Auf der
russischen Gesandtschaft in Theran sind Drohbriefe gefunden worden.
Rußland will deshalb zum Schutze seiner Untertanen und deS
diplomatischen Personals Truppen absenden und verschärfte Maß¬
nahmen auf den russischen Bahnlinien ergreifen . Bedrohlich hat sich
die Lage für die Russen in Ardebil gestaltet , das ziemlich befestigt
und geeignet ist, den Ruffen Uogelegenheiten zu bereiten . I « TäbriS,
Kaswin und Eerab wurden Befreiungskomitees gebildet , die große«
Zuzug erhallen . Beim Unar >Gebirge kam es zu heftigen Gefechten
mit den russischen Grenztruppen , in de«en die Schachseweuneo die
Oberhand erlangten . Die Lage in Südpersicn ist für die Eng¬
länder bedenklich.

Portugal und Deutschland.
Wie » , 7. Okt. Wie in diplomatischen Kreise« verlautet, be¬

steht eine ernste Spannung zwischen Portugal und dem Deutsche»
Reich. England will die portugiesische Regierung bewege «, aus
ihrer Neutralität herauszutreten und an den Kämpfen teilzuoehme «.

Deutschfreundliche Stimmung i» Italien.
Kerli « , 8. Okt. Aus Rom wird gemeldet, daß immer»eue

Männer der Kunst und Wissenschaft sich finden , um ihrer Sympathie
für Deutschland Ausdruck zu geben. Auch in de« OffizierkorpS
und dem hohen KleruS herrscht , einem Telegramm deS Berl . Tgbl.
zufolge , eine entschieden deutsch-freundliche Stimmung.

DardaueUensperrung für die Dauer der Krieges.
Wie » . (Ktr. Bln) Wie das . Volksblatt' meldet, hat dir

Türkei nach der Zurückziehung der englischen und französischen
Flotte aus den türkischen Gewässern die geforderte Aufhebung der
Dardanellensperre endgültig und für die Dauer deS Krieges
abgelehnt.

Das »eutrale Ausland « nd unsere Kriegsanleihe.
Kerlin , 7. Okt. Aus Bankkreisen wird mitgeteilt, daß vom

neutralen Auslande fortgesetzt Anfragen eingehcu wegen Ueberlas-
sung von Kriegsanleihen und Schatzanweisungen . Es werden hier¬
für Kurse geboten , die den Subskriptionspreis nicht unerheblich
übersteigen . Wir werden das als ein Zeicheu wachsende« Vertrauen»
zu der deutschen Kraft und zu den deutschen Waffenerfolge » an-
sehen dürfen.

Die italienische Auffassung der Hage.
w . T.-B. Rom , 7. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Tribuna"

schreibt zu dem heutigen Situationsbericht : Das französische und
das deutsche Communiguä stimmen diesmal überein , und sie werden
auch durch zuverlässige private Nachrichten gestützt. Darnach erscheint
es , als ob der Plan der Franzosen , die deutsche rechte Flanke zu
überflügeln , vollkommen gescheitert und in das Gegenteil verkehrt
worden ist , denn jetzt scheinen die Deutschen die französische linke
Flanke mit Umgehung zu bedrohen . Daß die Deutschen de« Plan
JoffreS sofort ahnten , als sie die Bedrohung durch da ? Pariser
Heer bemerkten , und in der gewohnten Promptheit Fürsorge trafen,
indem sie stärkere Streitkräfte dorthin warfen , und dadurch de«
Umfaffungsplan unmöglich machten , weiß man . Man kann aber
nicht ohne eine gewisse Ueberraschuog die letzten Nachrichte « lese»,
daß sich die Deutschen ihrerseits anschicken, den den Franzosen miß¬
glückte« Plan selbst zu versuchen. Woher konnten sie, die mit immer
stärkeren Kräften Front gegen die russischen Drohungen im Oste«
machen müssen, noch so viel Truppen stelle«, sogar Kavallerie , eine
Waffe , die soviel Platz bei dem Transport wegntmmt . Wir könne»



nur »och einmal die Frage stelle», die wir schon früher erhöbe»
haben , warum gelang es nicht den Franzose », die nur zwei Drittel
»nd drei Viertel des deutschen HeereS vor sich haben konnten und
alle Vorteile hatten , die der Kampf im eigenen Lande und die
Unterstützung durch Festungen , mächtige Befestigungen und der Be¬
sitz eines ausgedehnten Verbindungsnetzes im eigenen Rücke» mit
sich bringen , die letzte» Kräfte gegen den Feind zu sammeln iu einem
selbständigen Heer von 150 bis 200 000 Mann , was das Gleich¬
gewicht Herstellen mußte . Erst nach dem Ende dcS Krieg ? wird
man vielleicht eine Antwort auf diese ernste Frage erhalten.
Deutsche Gefangene von dev Franzosen rriedergeschosse « .

Das Berliner Tageblatt meldet aus Rom , 6 . Okt . : Barzini
berichtet dem Corriere della Sera über das tragische LoS deutscher
Gefangenen (an einem nicht angegebenen Orte ) , die zwei und zwei
aneinander gefeffelt ins Gefängnis transportiert und dort von
französischen Genecalstabsoffizieren vernommen und peinlich ausge¬
forscht surden . Dann wurden die armen Soldaten , immer gefeffelt,
Wetter transportiert . Alle deutschen Gefangenen , bei denen angeblich
»geraubte * Gegenstände gefunden wurden , wurden unbarmherzig
erschaffen. Sie gehen alle mutig und ohne mit der Wimper zu
zucken in den Tod . Nur einer rief klagend auSr „Ich habe vier
Kinder .* „Sie hätten früher daran denken sollen " , antwortete ihm
kühl der Profos , „jetzt ist es zu spät ." Der Deutsche erwiderte
nichts mehr . Die zum Tode verurteilten Deutschen wollten sich die
Augen nicht verbinden laffen . Sie kniete» nieder , falteten die Hände
und erwarteten in betender Stellung die Kugel.
Zur Flucht des rufstschen Unterseevootes « ach Korsika.

W .T .-B . K - n». 6 . Okt . (Nichtamtlich .) Der „Messagero"
meldet aus Spezzia : Die Schiffswerft Muggiano erhielt nacht?
eine Depesche aus Bastir von dem Ingenieur Tonchi , der sich an
Bord des verschwundenen Unterseebootes befand , in der er um Er¬
laubnis bittet , zurückkehren zu dürfen . Die Werft forderte Tonchi
auf . der Besatzung die Weisung zu erteilen , dem Führer des Unter¬
seebootes Belloni nicht zu gehorchen und mit dem Unterseeboot auf
die Ankunft eines italienischen Torpedobootes zu warten , welches
da ? Unterseeboot zurückholen werde.

W . T .-B . Rom , 6 . Okt . (Nichtamtlich .) Die „Tribuna " sagt,
ihr sei auf der französischen Botschaft erklärt worden , daß das in
Ajaccio vor Anker gegangene Unterseeboot aus Muggiano alsbald
der Schiffswerft , auf der es erbaut wurde , wieder zugestellt
werden wird . Es bleibe nur noch die Art der Wiedererstattung zu
überlegen , da eS sich um einen in der Geschichte des internationalen
Rechts neuen Fall handle.

Orei hielte ettaliMlc lüaen.
W .B . Kerlin . 6 . Okt . (Amtlich .) In der englischen Preffe

ist von einem Tagesbefehl Kaiser Wilhelms berichtet , in welchem
unter Ausdrücken gegen das englische Heer zu deffen Vernichtung
aufgefordert werde . Dieser angebliche Tagesbefehl ist erfunden . —
Das Reuter -Bureau schickte an das Ritzau -Bureau in Kopenhagen
ein Telegramm zur Verbreitung , in welchem eine Baronin de Baye
«ach einer Meldung deS „TempS " den deutschen Kronprinzen be¬
schuldigt , auf dem Schlosse Baye bei Champaubert Kunstgcgenstände
und Kostbarkeiten geraubt und beim Verlassen des Schlosses die
Bilder des Kaisers und der Kaiserin von Rußland mit Füßen ge-
treten zu haben . Diese Meldung ist eine schamlose Lüge . Der
Kronprinz war nach amtlicher Feststellung niemals in dem Schlöffe
Baye . Auch Truppen seines Heeres sind dorthin nicht gelangt.
Auch die von französischen Blättern gemeldete Zerstörung der Be¬
sitzung des Präsidenten Poincarä , Ribecourt in Lothringen , durch
di- Deutschen ist eine Fabel . Ribecourt lag allerdings in den
Tagen vom 6 . bis zum 9 . September im Brennpunkt von Kämpfen
und wurde in Brand geschossen, aber durch französische Artillerie.

Der französische Ansmarschplan.
Im Tagebuch eines französischen Offizieres , der bei Verdun

gefangen wurde , befand sich der französische Aufmarschplan , der
nach der Lothr . Volksstimme (Nr . 220 ) wie folgt lautet:

1 . Armee Maubeuge : 1., 2 ., 3 ., und 10 . Armeekorps.
2 . Armee Verdun : 9 -, 11 -, 4 . und 6 . Armeekorps.
3 . Armee Toul : 20 ., 5 ., und 8 . Armeekorps.
4 . Armee Epinal : 13 ., 12 ., 17 . und 18 . Armeekorps.
5 . Armee Belfort : 7 , 14 ., 15 . und 16 . Armeekorps.
Jede Armee setzt sich zusammen aus 500000 Mann , insge¬

samt also 2 500000 Mann die für die Offensive verfügbar sind,
ohne die Territorialtruppen zu rechnen.

Die 1. Armee vereinigt sich mit den englischen und belgischen
Armeen , besetzt nach Durchmarsch durch Belgien Köln und Koblenz
und wirft sich den aus Norddcutschland vorstoßenden deutschen
Etreitkräften entgegen.

Die 2 . Armee besetzt (!) Metz und wendet sich nach deffen
Einnahme gegen Saarlouis und Koblenz , wo sie ihre Vereinigung
mit der 1. Armee vollziehen wird.

Die 3 . Armee dringt in Lothringen ein. besetzt den nördlichen
Teil der Vogesen und wird dann ihren Standort vor Straßburg
verlegen.

Die 4 . Armee wird die übrigen Teile der Vogesen besetzen
und daun den anderen Armeen als Reservearmee folgen.

Die 5 . Armee wird sich Altkirchs und Mühlhausens bemächt¬
igen und dann ihren Standort vor Straßburg verlegen , das zu
kil-hmkN ist, und wird chre Bereinigung mit der 3 . Armee herbei-

ES bleiben also dann »ur noch 3 Armeen ; die Armee A i»
Koblenz , die Armee 6 in Straßburg , die Armee v als Reserve.

Aus diesem französischen Operationsplan geht mit zwingender
Beweiskraft hervor , daß nicht nur die Engländer , sondern auch die
Belgier ein Zusammenwirken mit den französische» Truppe » vo»
Anfang an verabredet hatten.

Aus dem Kreise Westerburg.
Westerburg , den 9. Oktober 1914.

Gisendahu -Güternerkehr . Bei der dauernden Beanspru¬
chung eines erheblichen Teiles des Güterwagenparks durch die
Heeresverwaltung und Einwirkungen des Kriegsbetriebs auf den

l Wagenumlauf wird die Wagengestellung in diesem Herbst voraus«
! sichtlich besonders großen Schwierigkeiten begegnen . Es ist daher

unbedingt nötig , daß jeder einzelne Berkehrstreibende sich im
Interesse der Allgemeinheit möglichste Beschränkung bei der Inan¬
spruchnahme des Güterwagenparks auferlegt und vor allem das
Ladegeschäft nach Möglichkeit beschleunigt . Die durch die Eisen-
bahnverwaltung jetzt zu treffenden besonderen Maßnahmen find im
Jntereffe der genannten Volkswirtschaft notwendig , zu deren
Förderung jetzt jeder Verfrachter Opfer bringen muß.

Feldpostse « d« » ge » . In der Zeit vom 19. bis 26 . Oktober
werden Pakete mit Bekleidung ?- und Ausrüstungsgegenständen an
die Angehörigen des Feldheeres angenommen . Die Pakete dürfen
ein Höchstgewicht von 5 Kilo nicht überschreiten . Weitere Auskunft
erteilen die Postämter.

Die Handelskammer z« Kimburg teilt uns mit r Zweck
der neugeschaffenen Darlehnskaffen soll sein, zur Abhilfe des Kredit-
bedüfuiffes , vorzüglich zur Beförderung des Handels und Gewerbe¬
betriebs gegen Sicherheit Darlehen zu geben. Diese Sicherheit
kann bestehen in Verpfändung von : 1. Waren und Boden -, Berg-
Werks- und gewerblichen Erzeugniffen , die innerhalb des Deutschen
Reichsgebiets lagern und dem Verderben nicht ausgesetzt stnd . Sie
werden meist bis 50 % , ausnahmsweise bis zu % ihres Schätzungs¬
wertes nach Verschiedenheit der Gegenstände und ihrer Verkäuflich¬
keit belieben ; 2 . Wertpapieren , die vom Reiche, von den Bundes¬
staaten oder von Korporationen , Aktiengesellschaften oder Kommandit¬
gesellschaften auf Aktien , die innerhalb des Reichsgebiets ihren
Sitz haben , unter Beobachtung der gesetzlichen Vorschriften auSge-
gcben sind. Nicht auf den Inhaber lautende Papiere müffe » der
Dahrlehnskaffe übertragen werden . 3 . Wertpapieren , die außer
den unter 2 aufgeführten von der Hauptverwaltung der Darlehns¬
kassen ( eine besondere Bankabteilung der Reichsbank ) zugelaffe»
werden . Sachen , die einem bedeutendem Preiswechsel unterliegen,
werden nur dann als Unterpfand angenommen , wenn zugleich eine
dritte sichere Person sich für die Erfüllung des DarlehnSvertrageS
verbürgt . Darlehen können nur im Betrage von wenigstens hundert
Mark , in der Regel nicht auf längere Zeit als auf 3 und nur
ausnahmsweise bis zu 6 Monaten gewährt werden . DarlehnS-
kaffen sind im Anschluß an die Reichsbankstellen errichtet worde « .
Für den Handelskammerbezirk Limburg kämen also in Frage die
Darlehnskaffe in Coblenz , und für einen Teil deS OberlahnkreifeS
wohl auch die Kaffe in Gieße ». Nähere Auskunft wird von de«
DarlehnSkassen gegeben.

— Deutsche Metzgermeister . Die Metzgermeisterwolle»
ihre Geschäftssprache von fremdsprachlichen Eindringlingen säubern,
und zwar gründlich . Nur deutsche Bezeichnungen wollen (sie fort¬
an für die verschiedenen Flcischstücke anwenden , für die man jetzt
nur englische oder französische Worte hat . AuS Roastbeef soll
Ochsen - oder Rinderrücken , aus Filet Lende , aus Beefsteack Lendeu-
fchnitte , aus Entrecote Mittelrippenstück , aus Rumpfsteak Rückeu»
schnitte , auS Kotelette Rücken, auS Carrö Ripvschaikt , aus Gulasch
Pfefferfleisch , auS Ragout und Frikassee Würzfleisch , auS Frikaad-
eau Kalbsspickbraten , aus Sauciffons Würstchen und aus Delstat-
cßschinken Edelschinken werden . Außerdem will man Bouillo « fortan
Fleischbrühe . Aspik und Gelee Fleischauszug , Cornedbeef Büchsen¬
sulzfleisch und Frikandelle Hackfleich zu Fleischklößchen nenne » .

Aus Nah und Fern.
M « « cherr-Gladkach . 5. Okt. Im 80 . Lebensjahre ist der

Webereibesitzer Franz Brandts , Präsident des VolkSvereinS für das
katholische Deutschland , einer der ersten Führer der rheinischen
ZentrumSpartei , heute Nacht hier gestorben.

Dev vreukiftde Äsuhtaa.
W .B . Kerli « , 6 . Okt . (Nichtamtlich .) Der Kaiser hat durch

Erlaß aus dem Großen Hauptquartier vom 24 . September genehmigt,
daß beide Häuser des Landtages zur Fortsetzung der Legislatur¬
periode vor dem durch Verordnung vom 15 . Juni 1914 festgesetzten
Zeitpunkt zusammentreteu . Daraufhin hat der Präsident deS Ab¬
geordnetenhauses die 96 . Plenarsitzung auf den 22 . Oktober ««be¬
raumt.

Mehrere hundert Millionen für Vstpreuße « .
Kerli « . 7. Okt. Die „Nordd. Allg. Ztg ." schreibt: In

der Presse wird von dem Gerücht Notiz genommen , daß von der
StaatSregierung bei der bevorstehenden Landtagstagung 15 Millionen
Mark zur Unterstützung Ostpreußens eingefordert werden solle» .
Tatsächlich sind von der Staatsregierung alsbald 15 Milli, ae»
Mark zur Linderung der ersten Not i» Ostpreußen bereit gestellt
worden . Die beim Landtag zu beantragendeu Mittel für Ost'
preußen werde » sich aber ganz beträchtlich höher , nämlich auf mehrere
hundert Millionen Mark belaufen.
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